Inland. 


St. Petersburg. 


— Ritter des Ordens des Hl. Aus 
dreas des Erſtberufenen ſind, wie dem 
„Graſhd.“ zu entnehmen, zur Zeit, außer 
den Fürfificfeiten, der franzöſiſche Marſchall 
Canxobert, der deutiche Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, Graf Moltke, der Oberſtallmeiſter 
Sr. Majeſtät des Königs von Würtſemberg, 
Graf Taubenheim, der deutſche Bolſchafter 
am Wiener Hof, Prinz Heinrich Reuß, 
der ehemalige öſterreichiſch⸗ungariſche Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Graf Andraſſy, der 
erſte Oberhofmeiſter des Kaiſers von Defter: 
reich Prinz Konſtantin Hohenlohe ⸗Schillings⸗ 
fürſt, der öſterreichiſche General der Ka⸗ 
vallerie Graf Karl von Grünne, der 
Perle Botihafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, General-Adjutant von Schweinitz, 
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußeren 
Graf Kalnody und der preußiſche General 
der Kavallerie von Pape, ſowie 17 ruſſiſche 
höhere Würdenträger, von denen ſechs den 
Orden mit Brillanten beſitzen. 

— Dle Uralſchen und Orenburgſchen 
Ooldgrubenbeſitzer, welche nach 
gekommen waren, um verſchledene Vergünſti⸗ 
gungen nachzuſuchen, gründeten eine Geſell⸗ 
ſchaſt franzöſiſcher Kapltallſten, welche zur 
Ausbeutung der Goldadern in der Oren⸗ 
burger Gegend ein Kapital von mehreren 
Millionen Franks zu zeichnen bereit ſind. 
Von 800 vorhandenen Schürſungen ift die 
größere Hälfte verlaſſen und entwerthet und 
beabſichtigt die Geſellſchaft dleſelben zu kaufen 
und wieder in Betrieb zu ſetzen. Für dle 
Nowikow'ſchen Gruben bieten die Kaplta⸗ 
liſten / Mill. Rbl. und gedenken ſie im 
Ganzen für 1½—2 Mill. Rbl. Gruben 


Unfer guäd' ger Herr! 
Roman 


A. von Gersdorff. 


(24, Fortſezung.) 

„Mein Gott, es iſt ja gut“, ſagte er 
nach elner häßlichen Pauſe, „ich habe frellich 
bon andere Freuden quittirt, als dleſe uns 
glücklichen Aepfel. Wenn Du das meinſt 
mit dem Verſaulen und Verderben, haſt Du 
recht.“ 

„Adam!“ f 

Er ſchwleg und trat an die Glasthür, 
in den verjchneiten Park hineinjebend, auf 
dem der glitzernde Mondglanz ſtrahlte und 
hinauf zu dem ſchwarzen Simmel, wo fie 
ſunkelten und flimmerten die unzähligen, un 
zähligen Sterne, die geheimnißvollen Welten, 
die ſich kieiſend dort umeinander drehten, 


Jahrtauſende und abermals Jahrtauſende, 


gehalten von der einen gewaltigen, unerſorſch⸗ 
lichen Hand. 

„Ich wollte Dich nicht kränken, liebe 
Frau; ich meinte es auf Ehre gut; denn 
es iſt ja doch nur Dein eigener Vorthell, 
den Du manchmal vernachläſſigſt. Sieh 
mal, die Gänſe gehörten Dir und Du haſt 
ſie im Ramſch mit Federn und Allem auf 
dem Markt verſchleudert, nur, weil es Dir 
zu langweilig. war, die Schlachterei im Hauſe 
zu haben und Dich um den Verbleib der 
Federn zu kümmern. Ein ſolcher Beſitz 


braucht von Zeit zu Zeil Erſatz an Betten, 


Sounabend, den 25. März (6. April, 


| 
I 
) 


anzukaufen und elne ungefähr ebenſolche 
Summe auf Maſchinerien, ꝛc. zu verwenden. 

Moskan. In welcher großartigen 
Weile Wohlthätigkeitsanſtalten in Moskau 
von Privatleuten unterſtützt werden, beweiſt 
eine Bekanntmachung des Stadthaupts von 
Moskau, welcher mittheilt, daß in Sachen 
der Verbeſſerung des Looſes geiſtiggeſtörter 
Perſonen in Moskau vom 27. Januar bis 
zum 10. März 1889 an Privatſpenden 
eingelaufen ſind: 542,610 Rbl.! ſage 
542,610 Rbl. Welch leuchtendes Beiſpiel 
von dem Wohlthätigkeitsſinn der Mos ko⸗ 
witer. 
das Ehepaar Bajew — 200,000 Rbl.; 
T. S. Moroſow — 100,000 Rbl; T. F. 
Naſarow — 50,000 Rbl.; Frau A. W. 
Alerejew ı — ein Haus im Werthe von 
34,000 Rbl.; ein Unbekannter — 25,000 
Rbl.; fünf Perſonen — je 10,000 Rbl.; 


8 Perſonen — je 5000 Rbl. u. ſ. w. 


Die Lieferanten von Baumaterial zum 


Bau eines Irrenhauſes und einige der am 


Bau beſchäftigten Unternehmer ſpendeten 
Material und Arbeit. N 
Warſchau. Die umlaufenden Gerüchte 
von einer Erhöhung des Einfuhrzolls auf 
ausländiſche Wolle und der immer mehr 
hervortretende Bedarf ſeitens unſerer inlän⸗ 
ren Fabrikanten, die für ihre fertigen 
Fabrikate jetzt flotten Abſatz finden, haben 
am hieſigen Platz den Verkehr ſehr gehoben. 
Es trafen hier größere Fabrikanten ein, 
welche große Kaufluſt an den Tag legten 
und anſehnliche Poſten von mittel, und 
mittelfeinen Tuchwollen acquirirten. Dle Preiſe 
ſtellten ſich durchweg zu Gunſten der Verkäu⸗ 
fer. Von ruſſiſcher Peregonwolle verkaufte 
man gegen 600 Pud an inländiſche Fabri⸗ 
kanten à 22—25 Rubel pro Pub; In der 
Provinz fanden ebenfalls größere Verkäufe 
ſtatt. Beſonders zu erwähnen if, daß einige 
größere Fabrikanten in Oeſterrelch und Preu⸗ 
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denke die maſſenhaften Nachtlager, die Du 
bier, und auf den Vorwerken allabendlich 
aufdecken läßt! Das verbraucht ſich und 
eine Wieder anſchaffung koſtet ſchweres Geld, 
und der Vorarbeiter und Sudikeft haben 
für dieſelbe Art Gänſe ohne Federn das⸗ 
TCM Geld bekommen, wie Du für die lebende 
ans.“ ; 


Sie ſchwieg. Sie war ſo jäh aus 


Ihrem „goldnen Rauſch“ geweckt und es war 
ihm nicht im Traum eingefallen, den Arm 
um ihren Hals zu legen und ein Mal, ein 
einig Mal von Liebe mit ihr zu reden! 
Ach Gott, nein! An dle Kartoffelfuhren hatte 


der gute Mann gedacht, während ſie mit 


den bittenden Worten des kleinen Liedes ge⸗ 
glaubt hatte, fein Herz, fin für alle anderen 
Menſchen ſo weiches, offenes, "güriges Herz 
zu rühren und leiſe bittend an die Liebe zu 
erinnern, um die er ſo lange, ſo entſchloſſen 
elnſt gekämpft, wie man nur um des Lebens 
ganzen Inhalt kämpft. 


Lelſe tickte die alte Uhr in dem grü⸗ 


nen Gehäuſe mit den exrblichenen Roſen⸗ 
ſttäußchen in vie Stille hinein, als ſei es ſo 
recht der gleichmäßige Schritt ber Zelt, "hie 
auf leiſen Sohlen durch den Raum ſchlich, 


unaufhaliſam, gleichviel, ob ſie ſich an ihren 


Hals hingen, oder ſie mit den Händen raſcher 
vorwärts ziehen wollten, mit ſtillen, weſen⸗ 
loſen Augen in die traurigen oder frohen 
Geſichter ſchauend, durch. Alles hindurch, 
über Alles hinweg, an Allem vorbei. 
„Bitte, ſei nicht böſe auf mich, Liebes 
Weib, ich habe es ja, weiß, Gott, immer 
nur gut gemeint — ſiehſt Du das ein 2“ 


„Ja, Adam. Du drüdft es nur gerade 


nicht zart aus. Ich bin 


x freilich auch nicht 
ſehr zart geweſen —5 — 1 


Den größten Beitrag lieferten: 


odzer Tagebla 


Bär Auswärtige mit Poſiperſendung: 
Japrli 9 Rbl. 30 Kop., dalblährlich 4 Nbl. 70 Kop., 
vlertelfährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines &remplers Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich, 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


HMannjkriple werden niet jurkägensät, 


| Rebaktionk,Epreftunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1889, 


t 


Inſertlonsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auzlande Überninumt Infertionsaufträge - 
Haazenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Raſchman & Frendler, Senatorsta 18. 


— 


gen- gegen 1,500 Centner von mittelſeiner 


Wolle in den letzten Tagen angelauft haben, 
ein Fall, der ſeit Jahren nicht vorgekommen 
iſt. Im Contractgeſchäft bleibt es ſtill. Die 
Producenten ſtellen ganz extreme Forderungen, 
die Händler und Fabrikanten nicht bewillis 


gen wollen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Vor Kurzem ging durch die Blätter 
die einer ſehr unzuvetläſſigen Quelle ent⸗ 
floſſene Nachricht, daß der Fürft Hohen⸗ 
lo he ſeln Amt als Statthalter der Reichs⸗ 
lande niederlegen und in dem Graſen Wal⸗ 
derſee einen Nachfolger: erhalten werde. Es 
zeigt ſich jetzt, daß dieſe Meldung ganz un⸗ 
begründet geweſen iſt. Die „Poſt“ hat be⸗ 
reits zuperläſſig verſichert, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe keineswegs daran denle, ſeinen Poſten zu 
verlaſſen, und von der anderen Seite wird 
man ebenſo beſtimmt annehmen dürfen, daß 
dem Graſen Watderſee ganz willkürlich die 
Abſicht untergeſchoben worden iſt, feine Stel: 
lung an der Spitze des Großen Generalitas 
bes mit einer anderen zu vertauſchen. 

— Die ee Viktoria hat 
dem Kai ilhelm auf dem Drahtwege ihr 
Biba . 
sugefloßene Unglück, ſowie ihr Mitgefühl mit 
den Hinterbliebenen der — umgelommenen 
Schiffsmannſchaften ausgedrückt. — Der 
Berliner Korreſpondent des „Standard“ 
meldet ſeinem Blaſte unter dem 1. d. M. 
auf dem Drahtwege: „Die mit der Neiſe 
des Kaiſers Wilhelm nach England verknüpf⸗ 
ten Einzelheiten ſind während der Anweſen⸗ 
heit des Grafen Bismarck in London zur 
vollen Befriedigung aller Betbelligten geregelt 
worden. Vorläufig bleibt die Abſicht, den 
Beſuch im Juni abzuſtatten, unverändert. 
Jedenfalls wird derſelbe vor dem Beſuch der 


„Möglich, Kind. Aber das iſt nun 
am Ende nicht die Hauptſache, wie man, 
eines ausdrückt, was man denkt oder 
meint.“ 1 


„Wirklich, Adam?“ Ich Wache lala 
ben, daß es ſehr — ach, ganz außerordent⸗ 


lich Haupiſache iſt, wie man das ausdrückt, 
was man denkt und es mag wohl auch eine 
Kunſt ſein, für rechtes Denken imnier das 
rechte Wort zu finden. Wenn man zum 
Beiſplel immer nur zu Jemand ſagt: Ich 
meine es gut mit Dix — ſo iſt das gewiß 


ein ganz ſchöner Ausdruck fürs die gute 
Meinung, die wahrſcheinlich aus Llebe her⸗ 


vorgeht, doch, ich möchte faſt ſagen, es 
klingt nach Meinung, aber nicht nach Liebe. 
5 1 ich gewiß ganz unnerſländlich, nicht 
wahr??? | Rida : 

Ich verſtehe Dich: freilich, nicht ganz“, 
ſagte er leiſe, legte den Arm gegen die 
Scheibe und flützte die Sürn darauf, „aber 


Du kannſt das nie, nie von mir denken, 


daß ich nur, Meinung, aber keine Liebe 


habe, wie Du ſagſt — nein, das allein 
kannſt Du nie denken. Es liegt nur an 


der Art, an meiner Axt haupfſächlich, daß 
je uns nicht recht verſtehen“, ſchloß er ge⸗ 
laſſen. 5 | | 

Welch“ ein Schatten glitt über ihte 
Stirn! Wie oft meinte fie es nun zu hören: 
„nicht recht verſtehen“ — wle ein. ruhiger, 
ſanſter Finger gelaſſen hinwelſend, nicht auf 
einen Schreck, auf ein Unglück oder auf einen 
Gram — nur auf eine leere Stelle im Le⸗ 
ben — im Herzen — im Hauſe — „nicht 
recht verſtehen“ — 

Sie lauſchte, Er mußte wohl noch 
ıtwas hinzufügen, etwas Liebes, Schönes 


Er ließ den Arm ſinken und hob die Stirn. 


r das jeinen Schiffen in Samoa 


Suveräne in Berlin erfolgen, aber das 
Datum der Ankunft des Kalſers in England 
kann nicht genau angegeben werden und vor 
der Rückkehr der Königin Viktoria nach Eng» 
land dürfte es kaum feſtgeſtellt werden. Es 
iſt ſicher, daß der Beſuch kein privater ſein 
wird, ſondern daß der Kalſer in ſeiner amt⸗ 
lichen Eigenſchaft als diutſcher Kaiſer und 
König von Preußen reifen wird. Er wird 
von ſeinem Bruder, Prinz Heinrich, obwohl 
weniger wahrſcheinlich von Fütſt Bismarck 
als von deſſen Sohn, dem Staatsſekretär 
des Aeußern, begleitet fein. Graf Bismarck 
hat ſeine größte Befriedigung ausgedrückt 
über den vollkommenen Erfolg ſeiner Kon⸗ 
ſerenzen mit Lord Salisbury, in welchen 
das vollſte Einvernehmen über die unter 
Erörterung befindlichen Fragen erzielt wurde.“ 
— Wie verlautet, haben Beamte der Admi⸗ 
ralität an dem Panzerſchiff „Viktoria“, 
welches als Flaggenſchiff des britiſchen Mit⸗ 
telmeergeſchwaders dlenen ſollte, einen erheb⸗ 
lichen Fehler entdeckt. Das Schiff beſitzt 
nämlich an dem Theil, wo die Torpedo⸗ und 
die Schießbaumwolle lagert, nur eine ſieben⸗ 
achtelzöllige einfache Panzerung. Das Gleiche 
iſt bei dem Panzerſchiff „Sanspareil“ der 
Fall. Es erregt bedeutendes Kopfſchütteln, 
wie ein ſolcher Fehler ſo lange überſehen 
werden konnte. Der 
— Der Kampf, welchen a uf ſtändi⸗ 
Ihe Araber wahrſcheinlich im Bunde 
mit dem Könige Menelek von Schoa, einem 
Nachbar des Königs von Abyſſinlen, gegen 
den Letzteren geführt haben, iſt für ihn un⸗ 
glückach abgelaufen. Die offizlöſen itallenl⸗ 
ſchen Blätter veröffentlichen Telegramme, 
welche die völlige Vernichtung des abyſſinl⸗ 
ſchen Heeres durch die Derwiſche und den 
Tod des Negus melden. Letzterer ſoll feinen 
in dem Kampfe erhaltenen Wunden erlegen 
ſein. ya 


„Es ſcheint dle Nacht wieder ſtarker 
Froſt zu kommen. Ein wahres Glück, daß 
der Schnee die Saat ſchützt. Sie ſland 
prächtig in dieſem Jahr. Gott — Der 
Reſt des Satzes erſtarb in einem Seufzer. 
Er hatte den lieben Gott ſchon ſo oft mit 
ſeinen Hoffaungen beläſtigt, dachte er; „ich 
er doch einmal nach dem Barometer 
ehen.“ 

Er ging und ſie ſah ihm nach. 

Nach einigen leichten Schlägen gegen 
das Glas des Wetterpropheten kam er wle⸗ 
der zurück. | | 

„Ich habe große Luſt, nach Lenzen 
hinüber zu gehen und mit dem alten Damm⸗ 
buſch ein paar Wocte zu reden!“ 

„Du gehſt oft dahin.“ a 

„Ja, man bringt immer etwas von da 
mit. Es ſpricht ſich gut mit den Leuten. 
Der Alte hat mir ſchon manche Sorge ge 
mindert, manche Schwierigkelt aus dem Wege 
geſchafft mit ſeinem guten Nath und die 
Hanna iſt eln Unikum an klatem Verſtand 
und Verwaltungs talent.“ 1 

„Ja, ſie ſoll ſehr nett ſeln.“ 

„O, ſehr einfach und beſchelden. Sle 
ſpricht nie mit, nur wenn ſie geſragt wird, 
aber dann hal's Hand und Fuß und man 
kann beinah von ihr lernen, Mit der müßte 
ſich's gut wirthſchaſten laſſen.“ 

Barbara's Hand ſuchte halb zerſtreut 
wieder die Melodie auf den Taſten — 


„Stell' auf den Zifg die buftenben Refeden, 
Die letzten rothen Aſtern trag' herbei 
Und laß uns wieder von der Llebe reden —w 


„Und: jehe hübsch ft fie, das Fräulein 


Hanna, nicht wahr? Ich hab's gehört.“ 
Fortsetzung ſolgt.) | 


Tuneshrunik, 


— Unſere evangeliſche Trinitatiskirche, 
deren Umbau nach Oſtern beginnen ſoll, 
hat bereits ein Geſchenk erhalten, das für 
den Altar der neuen Kirche beſlimmt iſt. 

Die evangeliſchen Schüler und Schüler: 
innen unſerer beiden Gymnaſien 
nämlich aus Veraulaſſung der wunderbaren 
Grreitung Ihrer Kaiſerlichen Mafeſtäten 
am 17./29. October v. J. aus freiwilligen 
Beiträgen ein recht ſchönes Marmorkreuz 
anfertigen laſſen, welches bereits ſeit 8 Tagen 
den Altar der alten Kirche ſchmückt. 

Zu bemerken iſt hierbei, daß ſämmt⸗ 
liche evangeliſche Schüler und Schülerinnen 
ohne Ausnahme ihr Scherflein hierzu beige⸗ 
tragen haben, was beſonders erfreulih und 
wofür denſelben von der Kanzel der beſte 
Dank ausgeſprochen worden iſt. 

Das Kreuz trägt auf der Rülckſelte dle 
Inſchriſt: „Zum Andenken an die 
wunderbare Errettung Ihrer Kaij. 
Majeſtäten bel Borki d. 17./29. Oktober 
1888, Männliches und Welbliches Gymna⸗ 
fium, Lodz“ und iſt in der Fabrik des Herrn 
N. Steinert in Warſchau angeſertigt worden. 

— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatiskirche: 

Sonntag, den 7. April cr. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Gottesdlenſt 
und Feler des heiligen Abendmahles (Herr 
Hulfsprediger Kleindlenſt). Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr Kinderlehre 
(Herr Paſtor Rondthale r). 

Dienftag, den 9. April er. Vor 
mittags 10 Uhr: Abendmahls⸗ 
andacht in deutſcher und leltiſcher Sprache 
für die Proteſtanten bei den hierorts gar⸗ 
nifonirenden Truppenthellen (Herr Paſtor 
Rondthaler). 

Donnerſtag, den 11. April er. 
Vormittags 10 Uhr Abend⸗ 
mahlsandacht und Abends 8 Uhr 
Paſſions⸗Gottesdlenſt (Herr 
Paſtor Rondthaler). 

— Ein betrübender Unglücksfall trug 
ſich geſtern Morgen in der Anſtadt'ſchen 
Brauerei zu. Der daſelbſt mit Ausbeſſern 
der Decken beſchäftigte preußiſche Unterthan, 
Maurer Rudolf Otto, 30 Jahr alt, ver⸗ 
helrathet und Vater von zwei unerzogenen 
Kindern, gerleth mit der Schürze an die 
Transmiſſionswelle, wurde von derſelben uns 
zählige Male herumgeſchleudert, ſodaß das 
ganze Knochengerüſt vollſtändig zerbrochen 
wurde und war, ehe überhaupt Jemand eine 
Ahnung von dem Unfall hatte und der 
Theil der Transmiſſion ausgeſchaltet wurde, 
eine Leiche. Wie gewöhnlich bei derartigen 
Fällen, ſo trug auch hier der Verunglückte 
allein an ſeinem tragiſchen Ende dle Schuld. 
Derſelbe war noch Tags zuvor bel Ueber⸗ 
nahme der betreffenden Arbeit von einem 
der Herren » Mitbefiger der Brauerei darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß vor kurzer 
Zeit ein Arbeiter durch eigene Schuld mit 
der Schürze an eine im Gange befindliche 
Welle gerathen, jedoch glüdlicherweife ohne 
Beſchädigung davongekommen jei, well das 
betreffende Kleldungsſtück zerrißen war. Ihm 
wurde hierbei ausdrücklich anbefohlen, bel 
den Aus beſſerungsarbeiten, die in der Nähe 
der Transmiſſionen zu machen waren, die⸗ 


jelben rorbex zum Stillſtand zu bringen. 


Trotz aller dieſer Ermahnungen und unge, 
achtet deſſen, daß in demſelben Raume noch 
verſchiedene Arbeſten an vollſtändig geſahr⸗ 
loſen Stellen auszuführen waren, ſtellte Otto 
ſeln Gerüſt nach dem Frühſtück grade in 
eine Ecke, wo die Transmiſſion lief und 
büßte wenige Minuten ſpäter «feinen: Reicht» 
ſinn mit dem Leben. 

— Gegen das unvernünſtige Schnü⸗ 
ren der Damen ſind ſchon Ströme von 
Tinte verſchrieben worden, ohne daß in dieſer 
Hinſicht auch nur die getingſte Beſſerung 
zu verſpüren wäre, vielmehr bemühen ſich 
die Damen — und manche von ihnen doch 
ganz ohne Grund und ohne jede Ausſicht 
auf Erfolg — von Tag zu Tag ſchlanket 
zu erſchelnen. Wie gefährlich dieſe Unſitle 
unter Umſtänden werden kann, erſehen wir 
aus einer Mittheilung aus Meerane in 
Sachſen. Dort ſtürzte die bis dahin voll⸗ 
ſtändig geſunde Ehefrau des Webermeiſters 
Wilde während des Tanzens plötzlich unter 
Krämpfen ohnmächtig zu Boden und war 
bald darauf eine Leiche. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, wat das traurige Ereigniß dadurch 
herbeigeführt worden, daß die etwas corpu⸗ 
lente Frau ſich zu eng geſchnütt hatte. — 
Mögen ſich diejenigen unſerer freundlichen 
Leſerinnen, welche ebenfalls der Unſitte des 
zu ſtarken Schnürens huldigen, dieſen Vor⸗ 
fall als Warnung dienen laſſen. 

— Im Varielé⸗Theater trat am vor⸗ 
geſtrigen Tage die Schlangenkönigin Nala 
Damajanti zum erſtlen Male auf und 


erntete reichen Beifall des leider nicht ſehr 


haben 


Was 


zablreich verſammelten Publikums. 
die Leiſtungen des Fräulein Damajanti 
anbetrifft, ſo hat der ihr vorangegangene 
Ruf ſich bewahrheitet, dieſelben find in der 
That eigenartig und intereſſant und können 
wir einen Beſuch des Variete⸗Theaters Jeder⸗ 


mann empfehlen. 

— Ozorkow, 4. April. Im Laufe 
weniger Jahre hat der Tod eine reiche Ernte 
unter den hervorragendſten Bürgern unſerer 
Stadt gehalten. Carl Schlöſſer, Heinrich 
Schlöſſer, Robert Weil, fo heißen die Ver: 
ſtorbenen, deren Namen nicht nur in unſerer 
Stadt, ſondern weit über das Weichbild 
derſelben hinaus einen guten Klang hatten 
und deren Gedächtaiß in vielen Herzen lebt. 

Diefer Todtenreihe hat ſich am Mon⸗ 
tag, wie bereits mitgetheilt, der Fabrikbe⸗ 
ſitzer Adolph Scheibler angeſchloſſen, deſſen 
irdiſche Hülle am heutigen Tage zur letzten 
Ruhe beſtattet wurde. Ein zahlreicher Ver⸗ 
wandten⸗ und Familienkreis hatte ſich von 
Nah und Fern eingefunden, um dem Helm⸗ 
gegangenen die letzte Ehre zu erweiſen. Aus 
der Kreisſtadt Lgczyca waren viele Vertreter 
der dortigen Behörden erſchlenen und eine 
große Menſchenmenge aus der Stadt und 
Umgegend gab der Leiche das Geleit zum 
Grabe. Die Feier begann im Trauerhauſe, 
wo die Leiche in einem mit exotiſchen Pflan⸗ 
zen reich geſchmückten Saale aufgebahrt war. 
Hier ſprach Herr Paſtor Lemon Worte des 
Gebets und ſegnete die Leiche ein zum letzten 
Gange. Von Verwandten wurde darauf 
der Sarg gehoben und unter feierlichem Ge⸗ 
fange und dem Vorantritt ſämmilicher 
Gewerke mit ihren Enblemen und Fahnen 
bewegte ſich der Lelchenzug, gefolgt von elner 
ſtattlichen Equipagenreihe, nach der evange⸗ 
liſchen Kirche, die in ihrem Innern elnen der 
ernſten Feler entſprechenden Schmuck zeigte. 
Nach der Liturgie beſtieg Herr Paſtor Le 
mon die Kanzel und hielt in deutſcher 
Sprache bie Leilchenrede, in welcher er das 
Lebensbild des Entſchlafenen entrollte und 
den Hinterbliebeuen Worte des Troſtes ſpen⸗ 
dete. Von der Kirche aus ging der Trauer⸗ 
condukt nach dem Friedhof, wo nach einer 
polniſchen Rede, die gleichfalls Herr Paſtor 
Lemon hielt und mit Gebet und Segen die 
Leiche auf dem Schelbler'ſchen Erbbegräbniß⸗ 
platze beigeſetzt wurde. Mit erhebendem Ge⸗ 
ſange, der von einem Sängerchor aus Lodz 
vorgetragen wurde, ſchloß dle Trauerfeier, 

Außer der engeren Familie bedauert 
ſein Hinſcheiden ein zahlreicher Verwandten⸗ 
kreis, beſonders ein in Riga lebender Bruder 
und zwei Schweſtern, die ihren Wohnſitz im 
Auslande haben. 


— Auch die Anhänger der Wetter ⸗ 
theorie des Prof. Falb beklagen anläßlich 
des Unglücks in Samoa, daß man die 
Wetterprognoſen Falb's in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen bisher nicht gebührend beachte. In 
einer Zuſchrift des „Meteorologiſchen Inſti⸗ 
tuts“ in Bad Schmiedeberg, welches im 
Dienſte der Falb'ſchen Theorie ſteht, heißt 
es u. a. folgendermaßen: 

Der Naturforſcher Rudolf Falb erin⸗ 
nert in ſeinen „Wetterbriefen“ auf Seite 
19 an einen vor rund hundert Jahren, 
nämlich am 16. September 1782 geſchehe⸗ 
nen ähnlichen Unglücks fall, indem er ſhreibt: 
„Am genannten Tage geriethen drei briti⸗ 
ſche Kriegsſchiffe von ſe 74 Kanonen, die 
eben zuvor fünf franzöſiſche Kriegsſchiffe 
von 110, 74 und 64 Kanonen genommen 
hatten und außerdem noch von einer 93 
Segel ſtarken Handelsflotte begleitet waten, 
in eine Cyklone. Der Kapitän ließ bei⸗ 
drehen, aber wegen Unkerntniß der Cyklo⸗ 
nen⸗Bewegung, auf die falſche Seite; die 
Schiffe geriethen genau in's Zentrum, der 
Sturm ſchlug hier plötzlich um, und alle 
Kriegsſchiffe, bis auf eins, gingen zu 
Grunde, desgleichen der größte Theil der 
Handelsſchiffe; mehr als 3,000 Mann 
fanden in den Wellen den Tod. Falb habe 
— ſo heißt es an einer anderen Stelle 
der Zuſchrift — für das Jahr 1889 dieje⸗ 
nigen Mondkonſtellationen öffentlich nam⸗ 
haft gemacht, welche beſonders ſtarke at⸗ 
moſphäriſche Hochfluthen bringen müfjen. 
Unter dieſen außerordentlichen Witterungs⸗ 
erſcheinungen iſt nun höchſt merkwürdiger 
Weiſe auch die atmoſphäriſche Hochfluth 
vom 16. und 17. März d. J., — welche 
uns hier zu Lande den Eisgang und das 
Hochwaſſer mit ſeinen Verwüſtungen allent⸗ 
halben, dort bei Samoa aber noch viel 
ſchlimmeres Unheil gebracht hat, — als 
eine der ſtärkſten des laufenden Jahres 
verzeichnet. 

— Ein höchſt verwegener Bankraub 
wurde dieſer Tage in Denver verübt. Der 

Kaſſirer der Firſt National Bank erzählt. 
daß ein fein gekleideter Mann am Freitag 
in der Bank erſchien und in höflicher Weiſe 
fragte, ob er nicht Mr. Moffat, den Prä⸗ 
ſidenten der Bank, ſprechen könne. Die 
Unterredung wurde ihm ſofort gewährt, und 


berghe wahre Spielhöllen geworden. 


be 
22 0 


als der Mann mit Mr. Moffat allein war, 
ſagte er ihm, er hätte Kenntniß von einem 
Plane zur Beraubung der Bank. Er er⸗ 
ſuchte Mr. Moffat um einen blanken Check, 
um ihm die Weiſe, in welcher der Schwin⸗ 
del bewerkſtelligt werden ſollte, zu erklären. 
Nichts argwöhnend, legte ihm Mr. Moffat 
einen blanken Check vor, worauf der Fremde 
ſofort einen geladenen Revolver aus der 
Taſche zog und mit dieſem in einer Hand 
und einer Dynamitpatrone in der andern 
verlangte, daß Mr. Moffat den Check für 
21.000 Dollars ausfülle, und hinzufügte, 
daß, wenn Jener das mindeſte Geräuſch 
mache, er (der Fremde), da er von allen 
Mitteln gänzlich entblößt und verzweifelt jei, 
ihn todtſchließen und die Bank in die Luft 
ſprengen würde. Moffat beſchloß, dem Ver⸗ 
langen ſtattzugeben, und nachdem er den 
Check für die verlangte Summe ausgeſtellt 
und unterzeichnet hatte, begab er ſich, ge⸗ 
ſolgt von ſeinem Gaſte, zu dem Kaſſirer 
und erſuchte ihn, den Check auszuzahlen. 
Dies geſchah unverzüglich und der Räuber 
entkam mit dem Gelde. 

— Wie man der „Voſſ. Z.“ aus Brüſſel 
ſchreibt, waren in den letzten Jahren die 
belglſchen Seebäder Oſtende und Blanken⸗ 
In 
allen öffentlichen Räumen wurde um Uns 
ſammen geſpielt, und es hatten ſich ſoge⸗ 
nannte Privatzirkel, zu denen Jedermann 
gegen Eintrittsgeld der Zutritt freiſtand, 
gebildet, um dem Hazardſplelen zu fröhnen. 
Hunderte von Ausländern wurden ausge⸗ 
plündert. Vergeblich forderte die unabhängige 
Preſſe das ſtaatliche Einſchreiten, um dleſem 
Skandale ein Ende zu machen. Die Re⸗ 
gierung drückte wohlwollend ein Auge zu. 
Jetzt rückt endlich das halbamtliche „Brllſſ. 
Journ.“ mit dem Geſtändniſſe heraus, daß 
die Zuſtände in Oſtende denen auf Monte 
Carlo in nichts nachſtänden, und gleichzeitig 
ſchreitet auch die Regierung ein. Der 
Juflizminiſter hat der Generalſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft den gemeſſenen Befehl ertheilt, ſortab 
in den Monaten uni, Juli, Auguſt und 
September keinerlei Hazardſplel weder in 
öffentlichen Lokalen, Gaſthäuſern und Spelſe⸗ 
häuſern noch in den Privatzirkeln zu dulden 
und die ſämmtlichen Polizeibeamten in bei⸗ 
den Badeorten zum ſtrengſten Einſchrelten 
anzuweiſen. Hoffentlich wird auch der Spiel⸗ 
wirthſchaft in Spaa ein Ziel geſetzt werden. 


Bleine Untigen. 


— Unter den Geburtstagsgeſchenken für den 
Fürſten Bismarck befindet ſich als Erſat für den 
verendeten Tyras eine große ſchwarze Ulmer Dogge, 
der „N. A. Z.“ zufolge, ein Geſchenk des Kaiſers 
Wilhelm. Der Hund, der zufällig den Namen feines 
Vorgängers „Tyras“ führt und mit demſelben große 
Aehnlichkeit haben ſoll, hat eine ſenkrechte Rücken⸗ 
höhe von 87 Zentimeter, ein Gewicht von 133 
Pfund und wird als ein 425 Uuges Thier von 
ſeltener Anhänglichkeit und Treue gerühmt. 
— Der Hering hat in dieſem Frühjahr die 
Küſte bei Lübeck in ungewöhnlich großen Zügen 
aufgeſucht, ſo daß die Fiſcher Mühe hatten, den 
reichen Fang zu bergen. Für 10 Pfg. konnte man 
ein bellebig großes Gefäß bis zur Größe eines Waſſer⸗ 
eimers mit Fiſchen angefüllt erhalten. 
— In Frankfurt a. M. vergiſtele ſich dieſer 
Tage ein Dienſtmädchen, weil fie glaubte, den Tod 
der drei Rinder ihrer Herrſchaſt vaſculdel zu haben. 
Sie war nämlich beſuchsweiſe in ihrer Heimath 
geweſen, als dort die Diphtheritis herrſchte; bald nach 
ihrer Rückkehr erkrankten und ſtarben nun die drei 
Kinder an Diphtheritis. Das Mädchen glaubte die 
Krankheit eingeſchleppt zu haben, und nahm ſich 
ſchließlich ſelbſt das Leben N 

Der Sarkophag, welcher die ſterblichen 
Ueberreſte des Kronprinzen Rudolf von eich 
aufnehmen ſoll, iſt nunmehr fertiggeſtellt worden. 
Derſelbe hat die Geſtalt eines monumentalen Sar⸗ 
ges der Spätrenaiffance erhalten und iſt aus Kupfer 
verfertigt. Sämmtliche Verzierungen find in vers 
ſübertem Rothguß ausgeführt. Der Sarkophag 
ruht auf ſechs Löwenfüßen; an den Seitenwänden 
befinden ja je zwei von Lorbeerkränzen umrahmte 
Löwenkäpfe, welche die Tragringe halten, und zwi⸗ 
ſchen den Löwenköpfen glängt das kronprinzliche 
Wappen. Kopf- und Fußende des Sarkophags find 
mit dem gleichen Wappen geſchmückt. Auf dem 
Deckel befindet ſich ein Kruzifix und ein Kranz. In 
der Mitte des letzteren enthält eine Kupferplatte 
die Inſch rift. e 
— Ein grauenerregendes Ereigniß wird aus 
Wien gemeldet. In der Brigittenau verſuchte eine 
Mutter, durch körperliches Leiden wahrſcheinlich 
geiſtesgeſtört, zuerſt ihre fünf Kinder zu verbrennen, 
indem ſie deren Betten mit Petroleum begoß und 
anzündete. Dann ſprang ſie ſelbſt in einen Zieh⸗ 
brunnen, in welchem ſie ihren Tod fand. Auf das 
Hilfegeſchrei der älteſten Tochter, eines 10 jährigen 
Mädchens, eilten Jaus bewohner herbei und retteten 
die Kinder. 
— Alle Freunde des Boulogner Wäldchens 
find, wie man aus Paris ſchreibt, in höchſter Er⸗ 
regung. Man will nämlich durch das Wäldchen, 
von Auteuil bis nach Boulogne, eine Eiſenbahn an⸗ 
legen, was eine vollſtändige Verſtümmelung dieſer 
berühmten Parkanlage bedeuten wülrde. Dem Ges 
meinderath von Paris liegt gegenwärtig der betref⸗ 
fende Antrag vor. Man hatte denſelben ſchon eins 
mal vor den Oemeinderath gebracht, aber jener 
verwarf ihn. Ob er ſich dieſes Mal wieder dage⸗ 
en ausſprechen wird, iſt ungewiß. Der mit der 
rüſung der Frage betraute Ingenieur ſpricht ſich 
freilich entſchieden dagegen aus. 
— Wie man ſich erinnern wird, platzte im 
vergangenen Jahr bei Montreux ein Waſſerbehälter, 
und den entjejjelten Fluthen fielen mehrere Menſchen ⸗ 


— 


leben zum Opfer. Verſchiedene Perſonen 


darauf unter Anklage geftellt, weil fie die 


wurden 
für die 

gkeit des Behälters vorgeſchriebenen Sicherheits ⸗ 
maßregeln verabſäumt haben ſollten und des halb 


für das ene Unglück verantwortlich gemacht 
wurden. Indeſſen find, wie man jezt hört, ſammt⸗ 


Fluſſe und ſprang dann ſelbſt 
hinein. Die Unglückliche war ſchon früher eine 
it lang im Irrenhaus geweſen. 


Ueueſte of. 


Petersburg, 3. April. Der „Regie 
rungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht zwei Aller⸗ 
höchſte Ukaſe, durch welche der Director 
der Südweſtbahnen, Witte, zum Director 
des Eijenbahndrpartements im Finanzmini⸗ 
ſterium ernannt und der Mlniſterreſident in 
Belgrad, Perfiani, in die Würde eines aus 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Minifters beim Könige, von Serbien er⸗ 
hoben wird. — 

Petersburg, 3. April. Die letzte 
Nummer der „Geſetzſammlung? enthält ein 
Allerhöchſt beſtätigtes temporalres Reglement 
bezüglich der Tariſe und Tariſbehörden, 
welches für alle Eiſenbahnen in Kraft tritt. 
Darnach kommt der Reglerung die Initiative 
zur Feſtſtellung der Eiſenbahntariſe zu behufs 
Wahrnehmung der Intereſſen der Bevölkerung 
und der Krone, des Handels und der Jadu⸗ 
ſtrie. Die hierauf begügliche Geſchäftsführung 
wird im Finanzminiſterilum concentrirt und 
reſſortiren deswegen zu demſelben der Gonfell 
für Tarifangelegenheiten, das Tarifcomlte 
und das Departement für Eſſenbahnangele 
genhelten. (Nord. T.⸗A.) 

Odeſſa, 2. April. Der Kreuzer „Noſſia“, 
mit einer Ladung von 85,000 Pud und 
125 Soldaten und 162 Ueberſiedlern, ging 
heute nach dem fernen Oſten in See. 

Taganrog, 2. April. Die Schifffahrt 
iſt eröffnet. 

Taſchkent, 2. April. "Die Witterung 
iſt warm. Die Baumwollen⸗Ausſaat hat 
überall begonnen. Der alljährige Kongreß 
der Baumwollenpflanzer findet am 12. 
April ſtatt. du wa 

Uſun⸗Ada, 2. April. Zur Eröffnung 
der Schifffahrt iſt die Anfahrt mit" allerlei 
Fracht aus Mittelaſien, namentlich Baum⸗ 
wolle, überladen. Die Menge der Winter⸗ 
fracht, die für die erſten Fahrten nach 
Aſtrachan vorbereitet. iſt, lüberſteigt das vor⸗ 
jährige Ouantum um das Dreſfache. Die 
Beſörderungsmittel zwiſchen Balu und Uſun⸗ 
Ada find unzulänglich. Die Geſellſchaft 
„Kawkas und Merkur“ beſtellte für die Cens 
tralaſtatiſchen Frachten fünf neue Dampfer. 

Berlin, 3. April. Die Nachrichten über 
den Aufenthalt Boulanger's lauten wlder⸗ 
ſprechend. Einer pariſer Meldung der „Na⸗ 
tonal⸗Zeitung“ zufolge geht in Paris die 
polizelliche Verſion dahin, Boulanget fei in 
Begleitung einer Freundin nach Brüffel ent 
flohen, während eine Extraausgabe der „Co⸗ 
carde“ ſeierlich meldet, der General befinde 
ſich in Parts ſicher aufgehoben, um der 
drohenden Verhaftung zu entgehen; er werde 
da fein, wenn die Pflicht ihn rufe. Laut 
der „Independance belge“ iſt Boulanger in 
Brüſſel geſtern noch nicht eingetroffen. 

Berlin, 8. April. Die londoner „Ti⸗ 
mes“ glebt den Verluſt an Menſchenleben, 
welchen die drel bei den Samoa ⸗Inſeln vers 
loren gegangenen amerikaniſchen Kriegsſchiſſe 
erlitten, viel höher, als es urſprünglich ge⸗ 
ſchah, nämlich auf 104 au. 

Paris, 3. April. Aus Anlaß des 
Diners in der deutschen Botſchaft zu Ehren 
des Präfidenten der Republik war das Bot⸗ 
ſchaftspalais illuminltt. Berlittene Garden 
hielten beide Enden der Rue de Lille bei 
ſetzt. Anweſend waren (wie ſchon kurz ge 
meldet) das ganze diplomatiſche Corps, die 
Miniſter Titard, Spuller, Rouvler, The: 
venet, Conſtans, Krantz und Guyot; hin⸗ 
gegen war Freycinet ausgeblieben. Ferner 
waren erſchienen Méline, Ferry, Flourens, 
Ribot, General Galliffel. Heir und Frau 
Carnot blieben bis elf Uhr und zeigten ſich 
heiter und geſpraͤchig. Die Salons waren 
bis Mitternacht dicht gefüllt. 4 

Paris, 3. April. Die Königin Victoria 
hat geſtern Blarritz verlaſſen und iſt nach 
England zurückgekehrt. * 

Paris, 3. April. Die tollſten Gerüchte 
durchſchwirren die Stadt. Man erzählt, 
Boulanger habe in der Nacht von Montag 
zu Dlenſtag verhaftet werden ſollen, ſei aber 
durch den bisherigen Generalſtaatsanwall 
Bouchez gewarnt worden und habe nach 
Berathung mit Dillon, Rochefort, Thlebault 
und Dugus de la Fouconnerie zu fliehen 
beſchloſſen. Die übrigen Boulangiſten ſollen 
überraſcht und beſtäürzt ſein. ie boulan⸗ 
giſtiſche „Cocarde“ verſichert, wie ſchon e⸗ 
wähnt wurde, Boulanger halte ſich nur 
verborgen; er werde erſcheinen, wenn die 


Pflicht es geblete. Die ebenfalls boulan⸗ 
glſtiſche „Preſſe“ dagegen beſtätigt die Flucht. 
Rochefort ſoll mit Boulanger gefangen fein. 
Es geht auch das Gerücht, der des heim: 
lichen Einverſtändniſſes mit Boulanger ver⸗ 
dächtige Kriegsminiſter Freyeinet ſolle durch 
General Galliffet erſetzt werden. 

Paris, 3. April. Die Zeitung „La 
Preſſe“ bringt einen Artikel Laguerre's, in 
welchem mitgetheilt wird, Boulanger habe 
auf dringendes Erſuchen ſeiner Freunde das 
Land verlaſſen. Dieſelben ſeien davon bes 
nachrichtigt geweſen, daß die Leute, welche 
jetzt die Gewalt in Händen haben, entjchlofs 
fen geweſen jeien, Boulanger vor einen Aus⸗ 
nahmegerichtshof zu ſtellen und nicht lebend 
wleder aus den Händen zu laſſen. Der Ar⸗ 
ilkel ſchließt: Der General iſt abweſend, 
wir werden aber den Kampf für die Revl⸗ 
ſion und die nationale Republik fortſetzen. 

Paris, 3. April. Die Morgenblätter 
veröffentlichen eine Proclamation Boulan⸗ 
gers, datirt aus Brüſſel vom 2. April, in 
welcher er ſagt, er würde ſich niemals der 
Surisbiction des Senats unterwerfen, der 
aus Leuten beſtehe, die durch perſönliche 
Leldenſchaften verblendet ſelen. Er werde 
in Belgien abwarten, bis dle allgemeinen 
Wahlen eine ehrliche und freie Republik her⸗ 
gestellt hätten. 

London, 3. April. Unterhaus. Der 
Parlamentsſecretär der Admiralität, For⸗ 
wood, erklärte: Wie die „Kalliope“ von 
Samoa entkommen ſei, ſei der Admiralität 
nicht bekannt, es ſcheine, daß das Schiff 
erſt in Samoa angekommen ſei, als der 
Orkan ſchon vorüber war, und daß ſie dann 
die Kunde von dem Unglück nach Auckland 
gebracht habe. Daß der „Rapid“ morgen 
von Auckland nach Samoa abgehe, könne 
er beſlätigen. 

London, 3. April. Die Morgenblätter 
veröffentlichen den Wortlaut der Briefe 
Stanley's, in welchen er feinen langen ans 
ſtrengungs⸗ und gefahrvollen Marſch von 

a nach dem Albert Nyanza⸗See 
ſchilvert. Hier traf Stanley am 29. April 
1888 Emin Paſcha, bei dem er bis zum 
25. Mal verweilte. Emin befehligte damals 
8000 Mann und lehnte es ab, Wadalal 
zu verlaſſen. Ueber die weiteren Pläne 
Stanley's und Emins wird nichts mitge⸗ 
theilt. 

Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Auckland vom 3. April: Der Orkan hat 
namentlich in Tahiti bedeutende Verwüſtungen 
angerichtet. Viele Perſonen wurden ges 
tödtet, die Haupiſtadt überſchwemmt. Auf 
N Inſel Tonga wurden 30 Perſonen ge 
tödtet. 

Auckland, 3. April. Das „Bureau 
Reuter“ melder: Der Orkan auf Samoa 
wllthete auch auf anderen Inſeln Polyneſiens, 
namentlich auf der Inſeln Hervey (Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln), wo zwei amerikaniſche Handels⸗ 
ſchife ſcheiterten, deren Mannſchaft ſich je⸗ 
doch noch retten konnte. Von einem ge⸗ 
ſchelterten engliſchen Schiffe befürchtet man, 


daß die Mannſchaft verloren ſel. Die benach⸗ 


batten Inſeln erlitten große Verheerurgen. 

New York, 3. April. Die Kriegs 
ſchiffe „Iroquols“, gegenwärtig in Mares 
land und „Pensacola“ in Norfolk haben 


Befehl erhalten, ſich zum Abgang nach 
Samoa bereit zu halten. 


Leltgraunt. 


Berlin, 4 Aprll Die Kalſetin Friebe 
rich nebſt den Prinzeſſiunen Töchtern iſt 
geſtern abends nach 9 Uhr hier eingetroffen. 
Der Kalſer war zum Empfange auf dem 
Bahnhoſe erſchlenen. 1 

Berlin, 4. Aptil. Aus Paris witd 
über Boulangei's Relſe folgendes gemeldet: 
Der Gehelmpoliziſt, der beauftragt war, ihn 
nicht aus den Augen zu verlieren, ſah ihn 
Montag Abend, in „einen, langen „Ulſter“ 
gekleidet, den Kragen aufgeſchlagen, den Hut 


tief in die Stirn gedrückt, aus dem Haufe | 
elner Freundin, bel der er geſpeiſt hatte, 


nach dem Nordbahnhof fahren und zwar 
unter Benutzung mehrerer Droichlen, in 
deren jeder er nur eine Theilſtrecke ſuhr. 
Boulanger nahm eine Fahrkarte nach Brliſſel 
und verlleß Paris mit dem Zuge um 9 
Uhr 45 Minuten. Der Geheimagent war 
ſelner Sache ulcht ganz ſicher, da Bo 
langer's Geſicht ſaſt ganz verhüllt geweſen 
war, doch meldete er auf alle Fälle „feine 
Wahrnehmung. Das Cabinet, welches ſo⸗ 
ſort von deim Vorgefallenen verſtändigt 
wurde, hielt gegen Mitternacht elne Be⸗ 
rathung; eine Stimme empfahl Boulanger's 


Verhaftung an der Grenze, die Mehrheit | 


konnte ſich jedoch nicht entſchließen, einen von 


Hotel 


der Kammer noch nicht ausgelieferten Ab⸗ 
geordneten, gegen den noch nicht einmal 
elne Anklage vorliegt, zu vergewaltigen. 
Wenn Boulanger in Brüſſel weiter complottirt, 
will die Regierung ſeine Ausweiſung ver⸗ 
langen. Seine Freunde wurden durch ſeine 
Flucht völlig überraſcht und haben ganz 
den Kopf verloren. Mehrere Deputirte 
ſollen dem Beiſpiele Boulanger's folgen 
wollen. 

Berlin, 4. April. Die Corvette „Ales 
xandrine“, welche nach Samoa abgeht, iſt 
ein neues Schiff, welches ſeine erſte Reiſe 
macht. Sie hat 2870 Tonnen Deplacement, 
2400 Pferdekraft, 14 lange 15 em⸗Geſchütze 
und 267 Mann Beſatzung und übertrifft 
die „Olga“ erheblich an Größe, Stärke, 
Armirung und Geſchwindigkeit. Der Kreuzer 


„Sperber“, welcher geſtern zum erſten Male 


beſetzt wurde, lief im verfloſſenen Herbſt 
auf der Werft in Wilhelmshaven vom 
Stapel; zu ſeinem Bau find nur 18 Mo⸗ 
nate erforderlich geweſen. 

Hamburg, 4. April. Eln von Köln 
kommender Schnellzug iſt bel Kirchweyhe 
entgleift. Die Paſſaglere, welche durch einige 
von Bremen abgeſandte Wagen abgeholt 
wurden, trafen mit zweiſtündiger Verſpätung 
ein. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht 
zu beklagen. 

Wien, 4. April. Der Kaljer empfing 
vormittag den ſerbiſchen Geſandten Petron⸗ 
jewitſch. Die Anſprache des Geſandten er 
widernd, bedauerte der Kalſer, daß König 
Milan dem Thron entjagt habe, und erklärte, 
er werde dem jungen Könige feine Sym⸗ 
pathien ebenſo zuwenden, wie dem geweſenen. 
Weiterhin drückte der Kalſer die Hoffnung 
aus, die Regentſchaft werde die ihr geſtellten 
Aufgaben gut löſen. Er ſprach dann dle 
Erwartung aus, auch der Geſandte werde 
das ſeinige zur Erhaltung der guten Be⸗ 
niehungen zwiſchen Oeſterrelch⸗Ungarn und 
Serbien beitragen. 

Belt, 4. April. Unterhaus. Das Wehr ⸗ 
geſetz wurde mit der von dem Abg. Gaja⸗ 
rys vorgeſchlagenen Reſolution mit über⸗ 
wiegender Majorität angenommen und dem 
Oberhauſe überſendet. 

Paris, 4. April. Die Flucht Boulan⸗ 
ger's hat große Enttäuschung hervorgerufen. 
Die boulangiſtiſche „Cocarde“ behauptet, 
Die Regierung habe die Abſicht gehabt, 
Boulanger wegen Verleitung von Militärs 
zur Untreue durch ein Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilen zu laſſen. 

Rom, 4. April. Heute Nacht ſind 
hier Nachrichten eingetroffen, denen zufolge 
der Negus Negeſti Johannes von Abeſſyalen 
an den in einem Geſecht gegen die Derwiſche 
bei Metowoh erhaltenen Wunden geſtorben iſt. 

Brüſſel, 4. April. Boulanger ift 
geſtern um 1% Uhr hier eingetroffen, be⸗ 
gleitet vom Grafen Dillon, Rochefort und 
deſſen Tochter. Boulanger und Graf Dillon 
find im Hotel „Mengelle“, die übrigen im 
„Flandre“ abgeſtiegen. Auf dem 
Bahnhoſe war eine zahlreiche Menſchenmenge 
anweſend, Rufe: „Vive Boulanger!“ und 
„A bas Boulanger!“ wurden laut. Auf 
Befragen über die Dauer ſeines Aufenthalts 


in Brüfjel erklärte Boulanger, er ziehe ſich 


auf kurze Zelt zurück und beabsichtige nicht, 
lange dort zu bleiben. 


Angekommene Fremde. 
Hotel Vietorias. Herr Weinert aus Kowel. 
— Biehlmann aus Leipzig. 


RA LEERE A mem — 


Rachftehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen maugel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Nappaport aus Konin. — Ullreun- 
6eprs #3 Touamona IITpR. — III pyen 
Dlatuxonsus Baayısı 2 nr Jayuckoä- 
Bonn. 
Anmerkung; Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
ale nehmen wollen, find verpflichtet, 
en eine eniſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis, 


Warſchau, den 4. April 1889: 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
Verhältniß des Garniee zum Wedro 100—307½ 
En gros pr. Wedro 829° — — — — — 270) 2% 
Detail, Preis p. „ 841. 274 J Saſclas 
rr. 

(86) 


Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


Coursbericht. 
Berlin, den 5. April 1889 
100 Rubel — 217 M. 60 


Ultimo 217 M. 50 
Warſchau, den 5. April 1889. 
Berlin 46 20 
S 2.2 u7,; N 88 
Paris 37 40 
Wien 77 78 


Juſera be, 


Ein Laden, 


geeignet zu einer La 


wird pr. 1. Juli unweit des Neuen Ringes 


zu miethen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Thalia-Theater in Lodz. 


Sennabend, den 6. April 1889: 
5-5) Einziges 


CONCERT 


des K. K. Be — Kammersängers 


Wladistaw” Mie ins kei 


unter Mitwirkung des Klavier-Vituösen 
Herrn Georg Liebling. 

Billetverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
R. Schatke und bei Herrn H. Lange, Petrikäuer- 
Strasse. 

Anfang präeise 8 Uhr Abends. 
Programms an der Casse. 

3-2) 


Ein Poſten ; 
Fundamentſteine 


— geſprengte und ungeſprengte — iſt ſofort 
zu verkaufen bel Franz Milker, 
Nowomieiska⸗Straße Nr. 12. Nr. 12. 


Die Bäckerei 


3—1) von 


ADOLF MECHOWSKI 


in Tomaszow 

macht bekannt, daß vom 9. April l. J. an, 
vis · A · vis der evangelifchen Kirche, 
ein Omnibus 
der Bäckerei mit friſchem Gebäck aufge⸗ 
ſtellt und der Verkauf von ſchön ausges 
backenen Semmeln und Brot täglich 
ſtattfinden wird. 


Wieder⸗ Eröffnung 


HOTEL Fung 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Neſtauratlon erſten 
Ranges. Billige Prelſe. Bedienung frel, 


Theatre. des Varietés 


Direction L. Sylvandier. 


6-5) 


Große 


In Uarſtellung 


anläßlich des Debuts Der ug 
Schlangen ⸗Königin G 


NALA DAMAJANTI, 


Die ichöne Judianerin mit ihren 10 Schlangen. 
Nut für einige Tage in Lodz zu zu ſehen. 


MIERZWINSKI-CONCERT. 


Soweit die räumli en Berbältnife dies geſtatten, werden 


an der heute Abend 6 U 
noch zur Ausgabe gelangen: 


im Thalla-Theater zu öffnenden Caſſe 


Bühnen . Sitzplätze A RBI. 4.05, 
Parterre Stehplätze A bl. 8.06; 
Gallerie u Kl. 1.05. 


Nach Beginn der einzelnen Vorträge bis zur Been⸗ 
digung derſelben iſt der Eintritt in den innern Theater 


raum nicht geſtattet. 


Total Ausverkauf 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfles verkaufe sämmtliche 
Blechwaaren, Küchengeräthe in Blech und emaillirt, zu be⸗ 


deutend herabgesetzten Preisen; 


8-1 
auf Tiſch⸗ und Hängelampen bis 30% Rabatt. 


F. Jarisch, Klempner meiſter. 


Theatre des Varietes 


4—3) 


Direktion L. 1 


Debut d 


Schwejtenn BERTHOLD, 


zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 


Nach kurzem schweren Leiden entschlief 
heute Nacht um !;2 Uhr unser Cassierer und 
E kruherer Corxesponudent, Herr 


Theophil Bosshardi 


Wir verlieren an ihm einen sehr treuen 


5 von seltener geschäftlicher Umsicht und 
2 Tüchtigkeit und ist uns sein Hinscheiden sehr 
schmerzlich, da uns der nun Entschlafene auch 

persönlich in Freundschaft nahe stand. 


Sein Andenken wird uns NN sein! 


Kr usche & Ender 


eee den 5. April 1889. 


3 Tr Pedaxtops u Hönate Ieönönsa: Böhepz. 8 


Is hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, meinen heissgeliebten Gatten 
im Alter von 31 Fahrer 


Das Begräbniss findet Sonntag, den 7. April, um 3 Uhr Nachmittags statt. 


Die tiefbetrübte Gattin 
Helene Bosshardt geb. Brindeau. 


Pabianice, den 5. April 1889. 


Aoazoneno Ueusypon. 


Am Freitag, den 5. d. M. verſchied nach kurzem ſchweren ö 


Leiden unſer unvergeßlichet College, Herr 


Theophil Bosshördt 


im 32. ‚Lebensjahre, 


Gerade er, welcher beſonders an Krankenbetten ſich als un. 


übertrefflicher Freund und Tröſter gezeigt hatte, und manche Nacht⸗ 
ruhe opferte, um einem Schwerkranken in den letzten Stunden 
beizuftehen, war dazu beftimmt, in den beſten Jahren feinem Wir⸗ 
kungskreiſe entriſſen zu werden. Der Verblichene war uns allen 
ein lieber Freund, welcher mit Rath und That nie zurückhtelt. 

Dies und ſein offener biederer Character werden ihm bei 
uns ein dauerndes und liebevolles Andenken bewahren. 


Die Beamten von 


Frusche & Ender, 


Pabianice. 
Pablanice, den 5. April 1889. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoser, 


— 


